VCL fordert Ethikunterricht für alle, die an keinem konfessionellen Religionsunterricht teilnehmen
Utl: Alle Schülerinnen und Schüler brauchen solides Wertefundament

[bookmark: _GoBack]Die Vereinigung Christlicher Lehrerinnen und Lehrer an den höheren Schulen (VCL) spricht sich dafür aus, dass all jene Schülerinnen und Schüler, die an keinem Religionsunterricht teilnehmen, zum Besuch eines Ethikunterrichts verpflichtet werden.

Die Bundesobfrau der VCL MMag. Mag.iur. Gertraud Salzmann betont die Bedeutung verpflichtender Werteerziehung in einem immer stärker interkulturell geprägten Umfeld, in dem ein gemeinsames Wertefundament umso wichtiger ist. „Die Erfahrungen der Schulversuche lassen keinen Zweifel offen, dass ein verpflichtender Ethikunterricht für alle, die keinen Religionsunterricht besuchen, einen wesentlichen Beitrag zur Wertevermittlung sowie zu gegenseitiger Toleranz und Respekt bringt und eine spürbare Verbesserung des Schulklimas bewirkt.“

Salzmann betont weiter, dass selbst unter rein ökonomischen Gesichtspunkten eine Überführung des Schulversuchs ins Regelschulwesen dringend geboten ist. „In ein ethisch begründetes Denken und Handeln zu investieren rechnet sich auch in rein pekuniärer Hinsicht“, so Salzmann dazu. „Jeder Euro im schulischen Präventionsbereich spart mittel- und langfristig ein Vielfaches im Sozial- und Sicherheitsbereich.“ Im Hinblick auf die Zuwanderung betont Salzmann: „Gerade durch die stärkere Zuwanderung ist es notwendig, den Menschen mit Migrationshintergrund unsere christlich-humanitären Werthaltungen und unsere demokratischen Grundrechte nahezubringen, damit ihre Integration gelingen kann.“

„Der schulische Religionsunterricht leistet einen wesentlichen Beitrag zur Menschen- und Persönlichkeitsbildung. Schülerinnen und Schülern, die nicht daran teilnehmen, darf die Auseinandersetzung mit Fragen der Ethik nicht vorenthalten werden.“ So Salzmann abschließend.
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